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Die Partei der Konlosion .
Bö » iveiii wäre sollst die Rede , als von

dein wackeren deutschgelben Fähnlein der Jung ,
Knirsch und Konsorten ! Es gibt wohl noch
eine andere Partei , deren Politik die oben -

tcucrlichstcn Abwege wandelt : die deutsche Na -

tionalpartei des Dr . Lodginan . aber die ist
wenigstens konsequent in ihrer Vcrstiegenheit .
während die Deutschgelben wirklich nicht mehr
wissen , was sie wollen . Dos deutsche Volk

soll , daS deutsche Volk in u sz . . . ja . w a S

denn ? Jeden Augenblick „soll " und „ muß " es
etwas anderes . Was heute noch als unfehlbares
Dogina in der Taktik der Herren National -

jozialistcn galt , wird schon morgen durch eine

neue Idee , eine neue Konfusion abgelost . In
der Fabrikation « euer Parolen ist ihnen nur

noch eine Partei gewachsen : die kommunistischc .
Kaum noch sind sich die bedauernswerten An -

Hänger dieser Partei bewußt geworden , dag die

Juden der Ursprung alleS Nebels in der Welt

sind , daß , um mit Börne zu sprechen , das

Judentum ihrem schwindelnden Blicke als ein
wildes Meer erscheint , wo Haifische rauben und

heuchlerische Krokodile betrügen , und daß
schließlich nur der infernalistischeste Judenhaß
die Welt der Erlösung entgegenführen kann —

kaum hat sich, wie gesagt , das Gcmütslebcn
der deutschgelben Mannen dieser antisemili -
schen Tenkrichtung angepaßt , streut einer ihrer
führenden Geister den Samen des Zweifels in

ihr Herz und „prüft " , ob der Antisemitismus
dem deutschen Volke fromme und ob es nicht
doch bester wäre , wenn es die Juden als Volks -

genossen gelten lasten würde . Darüber entstcljt
heftiger Streit unter den Schriftleitern , der

unentschieden bleibt .

Dem ersten Teil der Konfusion folgt bald

der zweite . Die deutsche nationalsozialistische
Partei wurde als eine Partei der Gelben mit

Fabrikantcngeldern gegründet und erhalten ,
welche die Aufgabe hatten , den deutschen Ka -

pitalistcn als Fanghunde gegenüber der Sozial -
dcmokratic zu dienen und den deutschen Ar »

bessern bei Lohnkämpfen in den Rücken zu
fallen . Ter Erfolg war , daß sich außer ein

paar indifferenten Arbeitern nur der Abhub
gewisser proletarischer Schichten ihnen zu -
wandte . Um wenigstens Teile der deutschen
Arbeiterschaft zu gewinnen , befürworteten die

Einen , die Partei zu einer „Klasscnpartci " zu
machen . Nein , sagten die Andern , dann läuft
uns der kleinbürgerliche Anhang davon , wir

dürfen höchstens „ Standes " - aber keine „Klas -
scn " - Jnteresten vertreten . Wir müssen den

Klassenkampf führen , wie die Sozialdemokraten ,
erklärten etliche , woraus wieder andere prokla -
micrten : wie sind eine Partei des deutschen
Volkes , eine „ Kampfpartci " schlechtweg, und

nicht bloß eine solche der Arbeiter . Nach dem

Kriege waren die Deutschgelben begeisterte De -
mokratcn und Republikaner , da das Zeitalter
der Demokratie angebrochen schien , und es gab
eine Richtung , die sogar auf eine Annäherung
an die Sozialdemokraten hinarbeitete . Aber
als Horthh in Ungarn und Mussolini in Jta -
lien siegte, und Hitlers Ruhm in Bayern stieg ,
da dachten die Deutschgelben , daß sich mit dem

Fäscismus doch bessere Geschäfte » lachen ließen ,
als mit der Demokratie und dem Republila -
nismus , und so häuteten sie sich aufs neue .
Demokratie ist Judenherrschaft , und Parka -
mente werden dem deutschen Volk nicht helfen ,
sagte Hitler , und sie taten alles , dem neuen

fascistischen Messias nachzustreben . Und nun

rufen sie nach der „ nationalen Diktatur " , Bc -

seitigung der Demokratie , und klagen gleich -
zeitig über die „ nationale Diktatur " der tschc -
chischen Machthaber , und die Verlegung der
Demokratie durch sie. Alles in einem Atem -

zuge ! Nur recht „feste druff " und radikal um

jeden Preis , riet die eine Richtung : um Gol -

tcswillen , nur bedächtig und vorsichtig , warnte
die andere , denn seit dem Schutzgesetz getrauen
sich unsere Gesinnungsgenossen , die Staatsange -
stellte sind , gar nicht mehr in unsere Versa »»»-
lungcn , und noch weniger will jemand inchr
als Einberufcr und Leiter einer Versammlung
fungieren !

Und so ging es . bald mit „Hütt " , bald

Dem Khaos entgegen !
Katastrophale Lage der Arbeiterschaft . - Passivität der Reichsregierung . -

1 Dollar - 620 . 000 Marl .

Berlin , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Wirtschaftslage des Reiches hat eine so scharfe Zu -
spitzung erfahren , daß man den nächsten Tagen und Wochen mit der größten Besorgnis ent¬

gegensehen muß . Die Preise für alle Wnren und Lebensmittel haben sich genau den Devisen -
tursen angepaßt , trotzdem sind gerade die nötigsten Lebensmittel , wie Kartoffeln , Butter , Mar -

garine , nur in geringen Quantitäten zu haben . Offiziös wird zwar versichert , dieser
Mangel sei nur vorübergehend ; in Wirklich ! « t halten Produzenten nnd Händler , in Erwartung
weit höherer Preise , die Waren zurück . Troß d es allwöchentlich festgesetzten Index und der

zweimal wöchentlich stattfindenden LohnauSzahlnng bleiben dir Einnahmen der werk -

tätigen Bevölkerung immer meh r hinter den Ko st en der LebrnShal -
tung zurück . Di « Hauptschuld an dieser Entwicklung hat die Passivität der

Reichsregierung in vllen Finanz - und Wirtschastöfragen . Die Notenpresse bringt
immer neue Papirrmengen heraus , aber die Regierung unterläßt es noch immer , durch An -

Wendung geeigneter Maßnahmen , wie sie beson derS die deutsche Sozialdemokratie seit langem
fordert , dem unausgesetzten Währungsverfall z u begegnen . LS ist daher kein Wunder , wenn die

Erbitterung der arbeitenden Massen immer mehr steigt und wenn sie ein leichtes Opfer
der kommunistischen Parteidiltatur werden . D ie Sozialdemokratie ist nicht länger gewillt , diese
Passivität des Kabinett » Cuno zu dulden . In diesen Tagen wird der Borstand der sozial -
demokratischen ReichStagSsraltion über die Lag « beraten . Zweifellos werden seine Beschlüsse

5«eignet
sein , um durch schärfsten Druck die Regierung zur Erfüllung der sozialdemokratischen

iorderungen zu zwingen .
Der Zusammenbruch der deutschen Wirtschast zeigt sich deutlich an dem verfall der Mark ,

der heut « an den ausländischen Börsen große Forlschritte macht « . In Berlin war heute kein

Devisenhandel » doch entspricht die Dollarparital heute etwa 620 . 000 Mark gegen 470 . 000 Marl

am gestrigen Tage . Die österreichische Krone » deren Abstand von der Mark mehr als neu » Mo -

nate hindurch konstant war , ist heute zur Ed « lvalnt « geworden . Beim gegenwartigen Tempo
der Markentwertuug wird Deutschland in absehbarer Zeit auch Rußland eingeholt und die

schlechteste Währung der Welt haben .

Lorlehrmtse « für den 29 . Juli .
Perlt « , 24 . Juli . (Wolfs . ) Der Reichs » , i .

n i st er des Innern hat ein Rundschreiben an die

Landesregierungen erlassen , in dem aus die Mög -
lichkeit von Zusammenstößen , insbesondere am
LS. Juli , hingewiesen und ersucht wird , alle

Maßnahmen zur Vermeidung von

Ruhestörungen zu treffen . Nötigenfalls
sollen alle Versammlungen unter freiem Himmel
verboten werden . Ter preußische Minister dcS

Innern hat einen gleichen Erlaß a » die Obcrprä -
stdentcn gerichtet .

Wie der sozialistische Partcivorstand dein

„ Vorwärts " mitteilt , hat die Bereinigte sozial -
demokratische Partei mit dem von den Kommu -

nisten auf den LS. Juli angesetzten Aiitisaseistcinag
nichts zu tun . Die örtlichen Organisationen
haben die Teilnahme an den Veranstaltungen a b

z u l e h n c n.

Warnende Blätterst » » » inen .

Berlin , Sä . Juli . Das in Preußen erga »

gene Verbot von Versammlungen untcr freiem
Himmel und das Rundschreiben an die Landes ■

rcgierungen gegen etwaige Zusammenstöße , beson -
ders am 29 . Juli , mit wirksamen Mitteln einzu -
schreiten , wird von den Blätter » im allgemeine »
mit Befriedigung aufgenommen .

Die „ V o s s i f ch e Zeitung " meint , man
könne daher einen ruhigen Sonntag erwarten ,
aber die Regierung müsse sich Rechenschaft adle -

gen , daß mit den Mitteln der Exekution
allein so gefährliche Strömungen nicht zu de -

endigen sind und müsse sich endlich einmal z u p o-

litijchen Taten entschließen , vor allem

zu Steuermaßnahmen , um die Kosten des Ruhr -
lampseS nicht lediglich aus der Notcncrzcuanng zu
decken . Dem Blatte zufolge bestehe nicht nur
bei den Sozialdemokraten , sondern auch bei den
anderen Parteien der W u n s ch » ach Einher n-

s u n g des Reichstages , sowohl wegen der

mit „ Hott " , weiter . Die Vereinigung der

deutschgelben Abgeordneten mit den deutsch -
bürgerlichen im Deutschen parlamentarischen
Verband galt jahrelang „höchste Volksnotwen¬

digkeit " . und die deutschen Sozialdemokraten ,
die nicht mit bei der „deutschen Einheitsfront "
sein wollten , wurden als schnöde Volksvcrräter

verdonnert . Im Vorjahre aber sprengten die

Deutschgelben mit Lodginan , der ihnen damals

noch ein Nationalheiligcr war , den Verband ,

der . ivic sie versicherten , schon lange ihre Bc -

wegungsfreiheit gehemmt habe, » nd das höchste
Ziel war nun : nur nicht gemeinsam marschie -
ren ! Was nicht hindert , daß die Deutschgelben
die Sprengung des Deutschen parlamentarischen
Verbandes jetzt „zumindest als verfrüht " be -

zeichnen . Der einzige „ Kamps " , den die sagen -
hafte „ revolutionäre " Kampfgemeinschaft bis -

her führte , war die Katzbalgerei , welche die

Deutschgelben mit der Partei Lvdgmans be -

innerpolitischen , als auch wegen der außenpolit ».
sehen Vorgänge und damit der Reichstag versam .

' Titelt ist , wenn die englische Note eintrifft .
Die „ Rote Fa h n c " schreibt zu dem Ber

bot u. a. : Tie Arbeiter werden sich nicht von den

weißen Horden übertölpeln lassen , die Millionen
werden Mittel und Wege finden , um ihren Willen

kundzugeben nnd der fascistischen CMcfoOr entgegen¬
zutreten .

Ansturm auf die deutsche Aelchsbanl .
Berlin , 25 . Juli . (Tfch. P. B. ) De » , An «

stürme , den die neue Geldentwertung und die da -

durch notwendige Vermehrung der Zahlungsmit -
lel gebracht hat , ist die Reichöbank nicht gewachsen .
Die Kassenboten der Banken sitzen st n n d e n -,
sogar tagelang und warten ans die Aus «

Zahlung der Gelder . Diese werden aber z. B.
heute in 5000 Mark - Scheinen bezahlt , da die gro -
ßen Scheine hauptsächlich nach dem Ruhrgebiet
nnd der Provinz abgegangen sein sollen . Die
„ B. Z. am Mittag " bemerkt dazu , daß ungeachtet
dieser Knappheit gestern ein Tresor der Reichs -
bank in Berlin mit neugedrucktcn Ein - und Zwei -
iiiark - Schcincil aufgefüllt worden ist . Die Bau -
ken suchen sich damit zu helfen , da - , sie bis zu 20
Boten gleichzeitig » ach der Reichsbank schicke».
Heute morgen warteten schon Taufende , als die
Bank geöffnet wurde . Die „ B. Z. am Mittag "
betrachtet es als ausgeschlossen , daß die Reichöbank
bei dem gegenwärtigen Betriebe den an sie gc -
stellten Forderungen entsprechen kann .

verhinderte Unruhen in Wachsen .
Dresden , 25 . Juli . ( Wolff . ) Als Fortsetzung

der Unruhen in Breslau und Frankfurt sollten
auch , in Ostsachsen von den Erwerbslosen große
Krawalle veranstaltet werden . Der Polizei ist es

gelungen , diesen Plan rechtzeitig aufzudecken ,
worauf alle Versammlungen der Erwerbslosen
unter freiem Himmel verboten wurden .

gannen und heute noch weiterführen . Zur Zeit ,
als sie riefen , der Kampf müsse mit ungesetz¬
lichen Mittel » geführt werden , schrieben sie auf
ihr Programm das Selbstbcstimmungsrccht .
Jcpt aber heißt es : nicht Sclbstbcstimmnngs - ,
sondern Selbstverwaltungsrecht , und Lodginan
lvird , weil er an dem ersteren festhält , als Don

Ouijotc verhöhnt . Wohin sich die dcutschgelbc
Wetterfahne morgen drehen wird , hängt von der

Windrichtung ab .

Aber schon kündigt sich eine neue deutsch -
gelbe taktische Richtung an . Sie geht von D r.

Schilling aus . der nichts geringeres emp -
fichlt , als den E i n t r i t t d c r D e u t s ch e n
in d i e R e g i e r u n g s k a a l i t i o n ! Dr .

Schilling stand nach dem Geständnis des „ Tag "
früher „ ans vorgeschobenem Posten " in der

Partei , er war also sozusagen einer der deutsch -
gelben Führer . Vor einem Jahre , am l4 . Juli
1922 , schrieb er noch in demselben «. Tag"« der

jetzt über ihn unter dem Titel „ D r. SchiI -

1 i n g s I rr w eg c " leitartikclt , folgendes :
„ Es sei nicht geleugnet , daß einzelne Ber '

treter des Bundes ( der Landwirte ) , der Christ -
lichsozialcn , der Teulschdeinokiaie », hinsichtlich
der Taktik Wege einschlagen , die nicht die

unseren sind . Ich glaube , nicht betonen

jii müssen , daß ich diese W e g e bei der Herr
sehenden Geisterverfassung der Tschechen f ü r

z u in m i » d e st e n v e r f r >i h i a » ( c h e.
Eine Verhandlungsbereitschaft müßte den Tsche¬
chen erst mit ganz anderen -))l i 11 c I n
c in gehä »i mert werde » . "

Und darum freute sich Dr . Schilling da

mals , daß „ der Gedanke der Kainpfgemein -
schaft immer mehr an Boden gewinne " . Run

aber hat dieser selbe Schilling in der Trop
pauer „ Deutschen Post " unter dem Titel

„ V c r st cj n d i g li n g" einen Artikel vcrösscnt
licht , mit dem verglichen die „Eanossagänge "
Anlegers und Genossen sich wie Heiden züge
ausnehmen . Herr Dr . Schilling hält es an der

Zeit , die Frage der Aufnahme der Deutschen
in den Schoß der Koalitionsregierung zu prü
fen , bei welchen Erwägungen die Parteien so
fort auszuschalten seien , die erklären , mit den

Tschechen gibt es kein Paktiere » . Und er

schreibt :
„ Soweit mir bekannt ist , vertritt

diese r c st l o S unversöhnliche Hat -
tu » g nur die deutsche National -

Ja r t e i , während die » a t i o n a l s o ; i a -

istische Partei , d. r sie die Selbstverwal -
timg forden , anein Verhandeln denkt .
ES gibt leider Viele , die es schon als B ol k s -
verrat bezeichne », wen » an einen sndelen -
deutschen Politiker auch nur die Versuchung
einer B e r st ä n d i g n n g s g e n e i g l h e i t
herantritt . Es mag ja sehr sorsch sein
und schöne E r i n n e r u n g e » aus der
Leutnantszeit wachrufe » , wenn man so¬
fort mit dem schwere » Geschütz deS Vollsver -
rats auffährt , abprotzt » nd nun den politischen
Gegner im dentschen Lager niederkarlätscht .
Wir sollten aber mit solchen , doch ettvaS
schwer wiegenden Vorwürfen , gerade Volks
genossen gegenüber , etwas sparsamer
sein . Wer aber der Meinung ist , daß er seinem
Volk dient , wen « er die Bürde eines
M i n i st e r p o st e >i s ans sich nimmt , oder
tver einett „ t s ch e ch i s ch - d e n t s ch e n B u n-
deSstaat " für eine auch für die Deutschen
zweckdienliche Form hält , ist deshalb » och
lange kein Volksveräter . . . . . Ich
behaupte , daß sogar B o r a u S s e tz n n ge »
eintreten k ö n n e n , die nnS Sndeteiideiit -
scheu eine B e r st ä n d i g n » g mit den
T s ch e ch e n z » r nationalen Pflicht
machen können Es kann daher a »
uns sehr wohl die n a k i o n a l e Pflicht
herantreten , den Tschechen die Hände
zu reiche >» . "

Dr . Schilling war nicht bloß Dcntsch -
gclbcr , er ist es n o ch. Ter „ Tag " selbst gibt
zu . daß er noch heute Mitglied der deutschen
nationalsozialistischen Partei ist . Ob das . was

Schilling sagt , nach unserer Meinung richtig ist
oder nicht , mag nnerörtert bleiben , jedenfalls
steht es im schwersten Widerspruche zu dem ,
was die Deutschgelben als ihre Taktik nnd ihre
Grundsätze ausgeben . Wohl sucht der „ Tag "
Dr . Schillings Anschauungen als solche „rein
persönlichen Eharakters " hinzustellen nnd er
empfiehlt ihm „Zurückhaltung " , wenn schon
seine persönlichen Anschauungen ihn in Gegen -
satz mit der Politik seiner Partei bringen , aber
warum sollte sich Schilling „zurückhalten " , da

doch jeder der deutschgelben Schristgclehrten
denkt und tut was er will . Heute so, morgen
so. Dr . Schilling kann doch wirklich nicht
wissen , was die augenblickliche offizielle Mei¬

nung der Partei der Konfusion ist. Bald de¬

mokratisch . bald fascistisch, bald antisemitisch ,
dann für eiit Zusammengehen mit den Juden ,
bald Klassen - und bald wieder Volkspartei ,
heute für das Selbstbestiminlingsrecht » nd nach
Hier Wochen für das Selbstverwaltungsrecht .
erst Mit den . Kapitalisten , dann Anbiederung
an die Sozialdemokraten , bald „äußerster
Kampf " , dann Mahnung zur Vorsicht , bald

gelb , bald rot — wie sollte da Dr . Schilling
zweifeln , daß in dem Programm einer s o l -

ch c n Partei auch das „ Paktieren mit den

Tschechen " nicht Platz finden sollte ! Dr . Schil -
lings „ Irrwege " , sie sind der normale Zustand
einer . Partei , die selber nicht weiß, was sie will ! , .
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ficr e > « M > tschechoslswalische
Koodekoertrag .

Nach der Rückkehr des Ministers Benesch von

seiner Fahrt in die . Hauptstädte der Weststaaten
hat man von den P o l i t i s ch c n Erfolgen dieser
Reis « wenig gehört . Dafür soll eS dem Minister
Benesch — so erzählte die Koalitionspressc — ge¬

lungen sein , einige für die Tschechoslowakei vor¬

teilhafte Handelsverträge zum Teil vorzubereiten
zum Teil zum Abschluß zu bringen . Daß auch
die >vi rtscha f t Spoll tisch c n Ergebnisse
der Ministcrreise von sehr zweifelhaftem Wert

sind , lehrt der mit Großbritannien abgeschlossene
. Handelsvertrag , der eigentiimlichertveise in Eng¬
land schon veröffentlicht ist. während die Regie -
rund scheinbar keine Eile hat , die großen „ Er -

folge " ihres auswärtigen Ministers der Seffent -
lichtest zur . ldenntniS zu bringe ».

Unter den Staaten , die mit der Tschechoslo -
wakei lebhafte wirtschaftliche Beziehungen ^ pslc -

gen , steht zwar England nicht an erster Stelle ,
immerhin ist bei der gegenwärtigen Indiistriekrisc
auch der Handelsverkehr mit Großbritannien
nicht ohne Bedeutung . Im Jahre 192 ? betrug

die Einfuhr a » S Großbritannien etwa - 185 . 000

Meterzentner , d. s. 1 . 53 Prozent unserer Einfuhr ,
die Ausfuhr 1,274 . 000 Meterzentner oder 1. 35

Prozent unserer GesaintanSfnhr . Unter den

Hanpteinfuhrariikeln ans England wären Bcuim -

wolle und Baninwollwaren , Wolle und Woll ^

waren und andere Spinnstoffe , sotvie Eisenwaren

zn nenne » . ÄstiS die Ansfichr betrifft , kommen in

erster Linie Zucker , GIciS und GlaSwarcn sowie
chemische Produkte in Betracht .

Welches ist nun der Inhalt des Handelsver¬

trag » , wobei wir hier von de » in jedem . Handels -

Verträge vorkommenden Bestimmungen über

Steuern . Rechtshilfe , . Handelsreisende , Bertreter

usw. absehen ? Der Vertrag ist ans Grundlage
der Meistbegünstigung abgeschlossen , das

heißt , England muß nns und wir England wie

andere meistbegünstigte Staaten behandeln , mit

Ausnahme von Oesterreich und Ungarn , deren

BorzugSbchandlung durch die Friedensverträge
ermöglicht wird . Im Handelsvertrag mit Eng -
land wird wohl gau ; allgemein davon gesprochen ,
daß der Handelsverkehr der beiden Staaten nicht
eingeschränkt werden , daS BewillignngSsvstem
nickt zu strenge gehandhabt werden soll . Aber

was die Hauptsache ist, das Bcwilligun g-
sh st ein bleibt . So lange dieses System » in der

Tschechoslowakei aufrecht erhalten wird , werden

bestimmte Mengen von englischen Waren kontin -

genticrt , die die Tschechoslowakei zur Einfuhr her¬
einlassen muß . Dafür nun , daß England dem Be .

williguiigSsystem , welches die englische öffrnt -
lich « Meinung genau so bekämpft wie die öffent -
licchc Meinung aller Weststaaten , zustimmt , kann

England spezielle Zölle auf spezifi -
zierte Waren tschechoslowakischen
Ursprungs erheben , wovon es die tschccho -
slotvakische Regierung drei Monate vorher vor -

ständigen muß . BemerkenStvert ist auch , daß die

Bestimmungen des Vertrages iveder für die

englischen Kolonien noch für die Dominions ,

welche sich selbst verwalten , gelten . Ter Vertrag
ist auf siinf Jahre abgeschlossen .

Was an dem Vertrage am meisten autzu -
sehen ist. ist eben , daß eS bei dem bisherigen Be -

willigungssystem in der Ein - und Ausfuhr bleibt .

Der tschechoslowakischen Regierung , die in ihre
Hochschnvzollpolitik ganz vernarrt ist . genügen die

Zölle nicht , sie muß noch besonders die Ein - und

und Ausfuhr , insbesondere die Einfuhr durch
daS Bewilligungvsystcm drosseln . Wohl ist vor

einigen Tagen eine Verordnung erschienen , wo -

durch die Anzahl der Waren , die frei eingeführt
iverden oder deren Einfuhr nicht an eine Bewil -

ligung , sondern nur an eine Anmeldung gebun -
den ist, erivestert wurde . Aber sehr wichtige Ar -

tikel , vor allem Lebensmittel befin -
den sich auf dieser Freiliste nicht .
Tie Agrarier müssen eben dadurch geschützt wer -

den , daß man Getreide , Bich und Fleisch , Butter

und die meisten Fette noch immer nicht ohne Be -

willignng einführen darf , was nur den Zweck
haben kann , die Preis « im Inland hoch -
zuhalten . Di « englische Regierung konnte

natürlich dem Bewillignngsvcrfahren im . Hau»
delSvcrkehr zustimmen , weil ja aus England selbst
iveder Getreide noch Bich und Fleisch einge -
führt wird , und der Vertrag für die englischen sto -

lauten , ans denen wir Lebensmittel beziehen ,
nicht gilt . Dafür aber hat England sich die

Möglichkeit vorbehalten , die tschcchoslowa -
k i fch« n Waren höher zu b e st e u e r n a l S

es im englischen Zolltarif vorge -
sehen ist . Das ist die sogenannte Meistbegiin -
stigung , deren sich die Tschechoslowakei in Eng-
land erfreut ! Weil die Regierung an dem Be -

willigungSsystem in der Einfuhr festhält , gerät die

ischechostotvakische Industrie in Gefahr , ihre Pro -
dukte mit höheren Zöllen belegt zu sehen als die

Industrie anderer Staaten . >vas unter Umständen
zu einer schweren Schädigung unser es

Industrieexportes iverden kann . Dazu
kommt noch, daß wie gesagt , der Vertrag für die

englischen Kolonien nichtgilt , wodurch unserer
Industrie weitere Exportmöglichkeiten entgehe ».

So also schauen die Erfolge des

Ministers Benesch auf Wirtschafts -
politrschem Gebiete ans !

Monarchistische Knüppelhelden und

Diebsgesellen .
Das gerichtliche Rachspiel zur Sprengung des Wiener Nicolai - Vortrags . -

Seiner Majestät Schiffsofstzier RSuberhauotmanu Massig . - Kamerad «

schastsabend im - Kloster .

Borsitzender : „ Sagte Mossig , daß ihr
gegen die ^uden vorgehen oder ihnen etwas

« Da S ist doch kein

Wien , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Bor einem

Schöffengericht fand heute der Prozeß geaen die

Führer des Monarchistenvereines „Ostara statt ,
welche im Feder dieses Jahres den Vortrag
de « Professors Nicolai aus Berlin g e-

sprengt hatten . Angellagt sind der frühere
Oberleutnant Szabo und der Maurer -

gehilfe Gustav Groß , die beide auch in dem

Prozesse , der gegen die Ostaragruppe wegen der

Ermordung des Genossen B i r n e k-
ter geführt ivnrde , angellagt waren . Beide

ind wegen öffentlicher Gewalttätig -
eit , Groß außerdem wegen Berleitung
u in Diebstahl angeklagt . Der Hauptschul¬

dige , der frühere Schiffsoffizicr Mossig , ist nach
tlriest geflüchtet ; die Aterhandlnng gegen
ihn wurde daher auch lMtc ausgeschieden . Er

hätte sich auch wegen Körperverletzung
verantworten gehabt , da er einen Vortrags -

böslicher durch Knüppelhiebe verwundet hatte .
Mossig und Szabo hatten ihren Anhängern die

Weisung gegeben , gegen die anwesenden Juden

vorzugehen und diese zn verprügeln . Durch
Zeugen ist auch erwiesen , daß Groß die Anhän -
ger aufforderte , de » B o r t rag s be su che r n
die Kleider vom Leibe zu reißen und

zusammenzuraffen , wa « zu nehmen sei. Die

Sachen sollten vom Sprciigungsleilcr gesammelt
und ausgeteilt tverde ».

In der heutigen Vrhandlung wurde znnäcl
Groß , der sich in Haft befindet , einvernommen .
Er erklärte sich für n i ch t schuldig , da er nur
den Auftrag MossigS ausgeführt habe . Nach dem

Auftrage MossigS sollten die Mitglieder der

Ostarogruppe auf ein Pfeifensignal hin sich auf
die Anivcsenden stürzen . Als Groß gefragt
wurde , wann er von Mossig den Auftrag erhielte ,
erklärte ert « Bei einem K a in crad -

s chaft Sabend im Mi nori te ntloster . "
Der Vorsitzende fragte ihn sodann über die Auf -
forde rung zum Diebstahle auS . Der Angeklagte
erklärte , daß eS möglich fei , daß er gesagt habe :
„ Es macht nichts , tvenn sich jemand
etwas nimm t . " Sowas sei schon öfters vor -

gekommen .
Borsitzender : . Wollten Sie ihr « Leute

auf diese Weise bezahlen ? "
Der Angeklagte bestreitet entschieden , daß

er die Leute aus diese Weise bezahlen wollte

oder daß er ihnen Geld gegeben hätte . Nur bei

der Aufnahme der Leute in die Ostaragnippe sei
erklärt worden , daß die Leitung dafür aufkommen

werde , wenn etwas geschehe .
Borsitzender : „ Ja , mit dem , tvas

dort gefunden wurde . "

Schließlich erklärt Groß , daß Massig gesagt
habe , daß die Polizei den Diebstahl ztvar verbiete ,

daß et aber selbst nichts dagegen habe , wenn

die Leute etwas nehmen .

stehlen sollt ?

Angeklagter !
Diebstahl ( ! ! ) "

ist doch

«Diebstahl nicht , aberVorsitzender :
Raub . "

Angeklagter : ,Hch kann darin nichts
Verbotenes sehen . Ich sagte nicht , daß die Leute
plündern sollen , aber tvaS einer erwischt , solle er
mitnehmen . Es wird doch keiner etwas liegen
lassen , tvenn er etwas zum Mitnehmen sieht .
Mossig sagte auch : ,J && wird doch keiner etivas
liegen lassen . "

Der Verteidiger fragt den Angeklagten , ob
er sich bei seinem Vorgehen einer strafbaren
- Handlung bewußt gewesen sei .

Angeklagter : „ Nein , das habe ich
nicht gewußt . Mossig sagte auch , wir brauchten
die Polizei nicht zn fürchten .

. Hierauf wird der Angeklagte Szabo ein¬

vernommen , der sich gleichfalls für mchtschnldig
erklärt . Er habe nur im Austrage des Selbst -
schutzverbandes gehandelt , dessen Befehlshaber er

ledoch sich ui nennen tveigcrte . Bon einem

Plünderungsbefehl habe er jedoch nichts gewußt .
Es sagten noch drei Zeugen aus , daß Groß

seine » Leuten gesagt habe , daß man die Leute
nackt ausziehen und nehmen soll , was möglich
ist.

Las Urteil .
Da » Schöffengericht verurteilt « Gustav

Groß wegen Verleitung zum Hau » «
frl « deu » bruch und wegen versuchter
Verleitung zu « « esellschaftsdieb -
stahl und zum Diebstahl , der in eluer be -

sonderen vedriinani » der vestohlene » verübt wer .
den sollte , zu fech « Monaten schweren
Kerkers . Als mildernd wurd « angenommen »
daß Groß nicht au » politischer Ueberzeugung , son -
dern wie viele ander « au » Rot » nd Arbettslosig -
keit in den Dienst der Ostaragruppe getreten sei,
sowie der Umstand , daß kein Schaden entstanden
ist. Als erschwerend wurde angenommen « daß
mehrere Personen verleitet werdrn sollten « nd

die besonder « Gefahr für die Versammlungsteil -
nehmer .

Szabo wnrd « frelgefprochenl ! )
ES sei paar wahrscheinlich , daß er gewußt hat ,
wa » geplant sei und damit auch einverstanden ge »

Wesen sei, doch hat kein Zeug « mit der znr ver -

urteilung notwendigen Bestimmtheit angegeben ,
daß Szabo mitgewirkt Hab«.

Der verurteilte Groß nahmdieStrase
a n, ersuchte aber um drei Monat « Strafanflchub ,
damit er für seine Familie sorge » könne , wa «

ihm auch gewährt wurde .

* 6 . InN 1928 .

Die Voldavleihe .

Berlin , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Gold -

aiileihe des Reiches wird im Betvage von 106
Millionen Goldmark aufgelegt werden ; die AuS -

gäbe beginnt in der ersten Augusttvoche zum
Kurse von 95 Prozent . Die einzelnen Stücke der

Anleihe , di « ans Dollars basiert ist , lauten auf 21
bis 420 Goldmark und werden in Papiermark be -

z«hlt . Für Keine Leute , die doch auch ein In -
tercsse au einer wertbeständigen Anlage ihres Gel -

des hätten , kommt diese Anleihe nicht in Betmcht ,
da das kleinste Stück gegenwärtig 3 Millionen

Papiermark kostet .

Genossen !
Verbreitet die

Arbeiterpresse !

Belgien und Frankreich einig .
P a t i », 25 . Juli . Der französische Botschaf -

ter in London , der sich seit Freitag in Pari » auf «

hielt , ist gestern aus seineu Posten zurückgekehrt .
Der französisch « Potschaster in Brüssel über »

bracht « gestern vormittag Minister Jaspar den

Entwurf einer Antwort Frankreich » aus die eng »

lisch «« Dokumente in der ReparationSsrage , den

Poineare als Grundlage siir die französisch - belgi -

scheu Verhandlungen übermitteln ließ . Nach dem

„Petit Parisien " ist sllr einige Tage mit sranzö -

sisch -belgischen Verhandlungen auf diplomatischem

Wege zu rechnen . DaS Blatt glaubt bestätigen zu

können , daß hinsichtlich de » passiven Wi »

Verstandes und der « tappenweisen

Räumung de » Ruhrgebiete » diebel »

gtsche Regierung ihren Stand -

punlt nicht ändern werde . Ss sei aber

möglich , daß bezüglich der Reparationen die Mi «

nister Theunis « nd Jaspar versuchen , «ine Ver «

ständigung mit London dadurch zu finden , daß

sie einig « Element « ausnehmen , die schon wie »

derholt in den letzten Monaten von ihnen forum «
liert worden seien . Zweifellos seien sie volllom -

men mit der französischen Regierung einig über

das Minimum , das die beiden Länder von

Deutschland verlangen müssen .
Sie ständen sogar einer Herabsetzung des B< -

träges der Schuld der Obligationen der Serie S

ablehnend gegenüber , so lang « die Frage der in «

teraliiierten Schulden nicht geregelt sei.

Baldwin erwartet einen Erlolg .
Ter Wiederaufbau de « Welthandels ohne Rege -

lung der ReparationSsrage unmöglich .

London , 25 . Juli . In einer gestern vor

Londoner vanlier » und GroßgeschäftSleuten g«.

halteneu Red « erinnert « Ministerpräsident Bald «

wtn an di « gewaltigen Anstrengungen aus dem

Gebiete der Ersparungen , dt « Großbritannien seit
Beendigung de » Kriege » gemacht hat . Seit grie -

de «»b«gian , sagte er » wurden die StaattauSgabeu

von 2000 Million « « auf 818 Millionen englischer

Pfund herabgesetzt , die Zahl der veamtenfchast so

erniedrigt , daß sie heute nur um 10 Prozent grö »

ßer ist , als vor dem Kriege . Obwohl die Hälfte

unserer Einnahm « « znr Bezahlung der Schulden

verwendet wird , haben wir doch di « fundierte

Schuld um 450 Millionen ausschließlich an » den

laufenden Einnahmen herabgefetzt . Die nichts ««»
vierte Schuld , die bei Kriegsende 1600 Millionen

Pfund betrug , wurde beinah « auf die Hälft « ver «

mindert . Außerdem bezahlten wir bi » aus Ame «

rila alte unsere ausländische « Schulden , brachten
da » Budget in » Gleichgewicht und reihten in da »

diesjährige Bndget al » ständigen Posten di « Au » «

gaben für den Amortisierungifond ein . All die »

kostet « un « viel , aber wir erlangten für diesen

Pre . den volllommenen Kredit der Londoner

Eity und des ganzen Landes .

Das alles genügt allerding » nicht . Der

Kredit allein kann an und für sich
den W « l t h a n d « l nicht aufrichten .
( Uebermittlungsstörung . ) E » gelang un » , de « An «

fang mit der Gesundung der österreichische « Finan «

zrn zu machen und wenn der Weg dazu gesunden
wird , kann dieses vorgehen sicher auch dort ange ,
wendet werden , wo der gute Will « hiezu Vorhan «
den sein wird . Alle wissen wir » daß « » leine grö «
ßer « Schwierigleit gibt , als eine rechtschaffene Re «

gelung der ReparatwnSsrag « und daß der Mangel
dieser Regelung im internationalen Welthandel je
weiter , desto mehr fühlbar sein muß . Wir mach »
ten gerade dieser Tag » «in « » bot an unsere Al »

liierte », indem wir ihnen den ersten Schritt zu
einer Regelung vorschlngen , der von einem sol «
che « Geist « gelettet ist, daß ich mit Recht er «

wartenkann , unser,v « st rebnngen
werden am Ende von Erfolg gekrönt
fein . Meinerseits werde ich nichts unterlaffen ,

es zu dieser Regelung kommt , wen « e » in un -

feren Kräften steht .

SV Milliarden Mark beschlagnahmt .
Mainz , 25 . Juli . ( Wolff . ) Die Franzosen

haben gestern nachts und im Laufe des heutigen
Vormittags auf der Reichsbank , die sie bereits seit
längerer Zeit besetzt halten , daS vorhandene Geld

beschlagnahmt . DaS Geld , dessen Höhe sich auf
25 bis 50 Milliarden Mark belaufen dürfte , ivnrde

mittels Lastautoinobilen weggeführt .

Eine Protestnote Deutschlaads .
Berlin , 23 . Juli . ( Wolff . ) Die Reichsregie -

rung hat der französischen und der belgischen Re -

gierung ein « Note überreichen lassen , worin feier -
lich Verwahrung dagegen eingelegt wird , daß eine
neue Verordnung der Rheinlandkonimission jeden
mit Strafe bedroht , der den rechtsverbindlichen
Charakter der von der Kommiffion oder ihren
Organen getroffenen Anordnungen bestreitet oder
durch Rat und Tat den Widerstand gegen der -
artige Anordnungen fördert , und daß diese Ver -

Ordnung verbietet , durch Verteilung von Beloh -
nungen an der Aufrechterhaltung des Widerstandes
mitzuwirken . Die Note betont , daß der Bevölke -

rung de » besetzten Gebiete « aus der Nichtbeach -
tung derartiger Anordnungen nmsoweniger ein

Borwurf « macht werden könne , als das deutsche
Reich nach der ausdrücklichen Bestimmung d. s
Rheinlandabkommenü die Verwaltung deS besetzten
Gebietes behalten hat . In London und Rom sind
von der RelchSregierung gleichfalls Vorstellungen
in diesem Sinn « erhoben worden . Weiterhin ist
der französischen Regierung von der Reichsregie ,
rung ein « Note übergeben worden , worin gegen
die am 13 . Juli erfolgte Besetzung Bannens feier¬
lich Verwahrung eingelegt wird .

Sturmszeuen im polnischen Sejm .
Warschau , 25 . Juli . ( PTA. ) In der gestrigen

Sejmsitzung kam eS bei Einbringung eine « soziali¬
stischen Dringlichkeitsantrages betreffend die blu -

tigen Vorfälle bei der Unterdrückung der Streik -

demonstratio »«« in Lodz und Czcnfwchau zu
starken Zusammenstößen , zwischen den

Abgeordneten der Rechten und der Linken . AlS
der Innenminister Kiernik das Wort ergriff , nur
die sozialistische Interpellation zu beantworten ,
erscholl ein wüster Lärm ans de » Bänlen der Lin -
ten und es wurden scharfe Zwischenrufe gegen den

Minister laut . Der Minister erklärte unter an -

derem , daß in mehreren Fällen die Streikenden

zuerst gegen die Polizei vorgegangen sind , die ge -
nötigt war, , von der Waffe Gebranch zu machen -
und daß die Kommunisten bestrebt waren , die

Streikbewegung für ihre Zwecke auszunützen .
Dies « Erklärung deS Innenministers rief wieder¬

holt einen Lärm auf den Bänken der Linken her -
vor , so daß die Sitzung unterbrochen werden

mußte .

Der Lausanner Friedensschluh .
Große Befriedigung in England .

London , 23 . Juli . Die Meldung von der

Unterzeichnung deS Lausanner Friedens mit der
Türkei wurde hier mit großer Erleichterung auf -
genommen . ES wird anerkannt , daß beim Ber -

gleich heinahe mit allen übrigen Verträgen in der

Neuzeit der Lausanner Vertrag ein M u st e r d e r

Großmut und Gerechtigkeit ist. Die
Blätter erinnern an das Wort Curzons , der bei
der Vorlage des Vertragsentwurfes im Jänner
erklärte , dieser Vertrag könne entschieden der Kri -
tik der öffentlichen Meinung in der ganzen Welt

standhalten . Man behauptet nicht , daß die Be -

stimmungen des Lausanner Vertrages ideal sind ,
aber dieser Vertrag wird als g r o ß e g e s ch i ch t -

liche Begebenheit betrachtet , die vielleicht
den Anfang einer neuen Aera im Verhältnis zwi¬

schen Großbritannien und der Türkei bedeutet .

ES wird als zweckmäßig angesehen , daß Großbri -
tannicn , das eine so große Anzahl türkischer Ange -

höriger hat , einen Vertrag unterzeichnete , der die

Unabhängigkeit der Türkei in vollem Umfang
anerkennt . Die Presse spricht für die Zukunft
gewisse Befürchtungen aus , bringt aber allge -
mein die Hoffnung zum Ausdruck , daß die Türkei

durch ihre StaatSkunst das in diesem Bertrag nie -

dergelegte Vertrauen rechtfertigt .

vauarbelterltreil in vitrau .

Mähr . Ostrau , 25 . Juli . Die Bauarbeiter

haben gestern den Streik beschlossen , der heute tv

öffnet wurde . Die politische Bezirksverwaltung
wurde von den Streikenden um Vermittlung «r -

sucht . Di « Ursache zum Streik ist die Lohnreduk -
tion , die von den Baumeistern durchgeführt
wurde .
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Ausland .
Der Zusammenbruch der holländischen

tommunistiichen Partei .

S . D. Amsterdam , Juli 1923 .

Die iiilmcr mehr wachsende Unzufriedenheit
in der holländischen kommunistischen Partei ist
endlich zu einem katastrophalen Ausbruch gekom -
mcn . Auch für das Ausland kann es interessant
sein, die historische " Abwicklung der Streitfragen in
dieser übrigens in Holland vollkommen bebe » .

tungSloscn Partei zu erfahren . Um darin aber
nicht zu weitläufig zu werden , beschränken wir
uns auf die . Hauptsache .

Seit einige » Monaten herrschte in der hol -
ländischen kominunistischen Partei tvachsende Un -

cinigwit und Entrüstung über die Taktik , der die

Führung dieser Partei folgen und über die Mittel ,
die sie anwenden zu müsien glaubte . Plötzlich
und ganz unerwartet kam diese Unzufriedenheit
zum Ausbruch , als «in kommunistisches Mitglied
des Amsterdamer Stadtrates Colly in einer

Mitgliederversammlung der kommunistischen
"Parteiabteilung Amsterdam gründliche Beschwer¬
den gegen den Parteivorstand äußerte . Zwei Tag «

später wurde dieses Mitglied durch den Parteivor »
stand au « der Partei gestoßen Die Mehrheit der

Amsterdamer Partriabtcilung widersetzte sich je-
doch gegen diese diktatorische Handlung und als die

Angelegenheit bekannt wurde , schloß die Mehrheit
der Mitglieder in den meisten Parteiabteilungen
sich Colly an .

Bon Anfang an ist der Partcivorstand der

Opposition gegenüber unmotiviert herausfordernd
aufgetreten . Diese ging nun systematisch vor ,
nannte sich . Komitee für die dritte Jnternatio -
nale " und erklärte , die Handlungen des Partei »
Vorstandes stehen im Widerspruch mit dem Geist
und Aufgaben der Moskauer Internationale .
Hieraus ergibt sich, daß dieses Komitee sich also
keinesfalls gegen d,e kommunistisch « Bewegung an

sich richtet . Der Parteivorstand , besonders die

Mitglieder Wynkoop , de Visier , v. Ravesteyn und

Eeton forderten ausdrücklich die Auflösung deS

Komitees , wohingegen da « Komitee öffentliche
" Anerkennung als Opposition und Gelegenheit für
Bekanntgebungen im kommunistischen Partciblatt
verlangte . Darauf folgte „ Massenausschluß " sei -
tens de « ParteworftandeS . An einem Tag wur »

den z. B. ungefähr öl ) komnmnistische Mitglieder ,
alle Anhänger der Opposition , aus der Partei ge -

stoßen , u. a . auch zwei PartcivorstandSmitglie -
der Bouwnian und de Kadt .

Schließlich hat sich das . Komitee für die

dritte Internationale " an das Exekutivkomitee in

Moskau getvanot mit der Bitte einzugreifen . Der

Bericht der Opposition an Moskau ist sehr inter -

essant . Wir entnehmen ihm , um die kommuni -

stischc Partei zu kennzeichnen , folgende «:

„ Falls die holländische kommunistische Pa : ' - i

unter der jetzigen Führung bleibt , wird e« ihr , wr -

der in der reaktionären , noch in einer kommenden

revolutionären Periode gelingen , die Führung der

holländischen Arbeiterbewegung zu erobern . . .

Es herrscht eine Art geistige Verwirrung

in der holländischen kommunistischen

Partei , demzufolge bleiben ihr die Arbc ' tce »

masien fern . . . Das Jahr 1S2S hat erst recht

gezeigt , daß die holländisch- kommunistische Partei

nicht imstande war , und auch niemals ' ' Rande

sein wird , die Aufgaben zu erfüllen , die ihr US

Sektion der komnnistischcn Internationale ob-

liegen . "

Der Bericht tat fem « Wirkung . Namens des

Exekutivkomitee « ist Radek nach Berlin gereist
und hat dort ein « Unterredung mit Vertretern

der Opposition und de « ParteworftandeS gehabt .
Das erste Ergebnis der Verhandlungen war , daß
dem kommunistischen Parteworstand untersagt
wurde , noch weiter « Mitglieder aus der Partei

auszuschließen . Rur scheinbar hat der Vorstand

diesem Verbot Folge geleistet , in Wirklichkeit hat

er die „Reinig,rngSarbeiten " fortgesetzt . Nur wur -

den die Mitglieder nicht ausgeschlossen , sondern

suspendiert .
Die Opposition , jetzt unter Führung von

Bouwman und de Kadt . hat überdies « inen Be -

richt mit sämtlichen Klagen gegen den Parteivor -
stand an das Exekutivkomitee in

Moskau gesandt . Behuf » Schlichtung
der Differenzen sind Vertreter der

Opposition ( Sieuwertz van Reescma und de Kadt )

und des Parteivorstandes ( L. de Visier ) nach
Moskau entboten . Bis jetzt sind sie noch nicht

Scückgekchrt , iveShalb die dort gefaßten Ent -

lüsie noch nicht bekannt sind .

Sin « Internationale der Ledebourleute . In
Frankfurt a. M. fand vor einigen Tagen eine

Konferenz der Linken , Sozialrevolutionäre , letti

scher Sozialisteil . Deutscher Unabhängiger und de »

rechten Flügels der französischen Kommunisten
statt , die sich zu einem internationalen Verband

zusammentaten, mit dessen Führung Lcdebour
betraut wurde .

An « der Sowjetulratn «. Ter Rat der ukrai .

nische » Volkskommissare betraute das Volkskomis
sariat des Innern mit der Ausarbeitung eines

Antrages für die Proklamierung Charkows
zur Hauptstadt der Ukraine . Der Rat der

Volkskommissäre in der Ukraine erließ ein Dekret ,
durch daS der gesamten B e v o l k e r u n g
der Ukraine die sprachliche G l e i ch b e r e ch-
tiguna zugesichert wird . Die Behörden der
Republik erhielten die Weisung , die u k r a i n i >

s ch e und die russisch » Sprach » anzuwenden .
Dt « Affaire Ratzte . Wie aus Belgrad ber

lautet , wird die jugoslawische Regierung von der
gerichtlichen Auslieferung de » Abg . RadiS wie¬
derum abstehen . Du für . vorgestern tu der

Skupschtina erwartete Entscheidung in dieser
sfrage unterblieb über Wunsch der Regierung .

— Gestern abend wurde aus Belgrad aemeldet :
Unmittelbar vor Vertagung der Skupschtina ge -
langte noch ein Bericht deS JmmunitätSausschus -
eS zur Verhandlung . Die Debatte , die einen sehr
ebhaften Verlauf nahm , erstreckt « sich im wesent -

lichen nur auf die Frage der Auslieferung
de « KroatenfichrerS R a d i 5. Von oppositionel -
ler demokratischer Seite wurde betont , daß die

Auslieferung nur wegen belangloser Presiedelikt «
erfolgte , Ivährend die gegen Radi ! vorliegenden
Anklagen wegen schwerer Politischer Verbreche »
unbeachtet geblieben seien . Durch bloße Ahndung
der von Radiö begangenen Presiedelikt « werde
dessen staatsfeindliche Aktion nicht lahmgelegt .
Der Berichterstatter der Majorität verwies dar -
auf . daß es sich bei dem AnSlieferungSbegehren
nur um die Ermöglichung eines ordentlichen Ge¬
richtsverfahrens gegen mehrere Abgeordnete
handle und daß der Auslieferung Radio demnach
keine ^besondere politische Bedeutung beizumessen
sei . ' Schließlich wurde dem SluSlieferungSbegehreu
stattgegeben , worauf sich die Skupschtina bis

zum . Herbst vertagte .

Amerika schließt mit der Türkei « inen Ton -
dervertrag . An der Unterzeichnung des Orients -
friedcnSvcrtrageS haben sich die Vereinigten
Staaten nicht beteiligt , da sie mit den
Türken Sonderverhandlungcn zum
Zwecke des Abschlusses eines eigenen Bcr -
träges führen . Ter amerikanische Vertreter
hat sich nach Washington um neue Instruktionen
zewanvt , die Türken verschieben infolgedessen noch
hre Abreise von Lausanne .

Die republikanische Strömung in Ariechen -
fand. Offiziell wird auS Athen bestätigt , daß zwi -
che » der VenizcloSpartei und den " Anhängern des

gegenwärtigen Regimes und der Republik ein
Zwiespalt eingetreten ist. Die Dissidenten crlie -

zen eine Kundgebung , in welcher sie erklären , daß
die für die nächsten Wahlen eine « die Wieder -
c i n s e tz u n g eines republikanischen Re -

g i m c S in Griechenland fordernde « Programm
ausstellen werden .

Rußland über die karelische Frag «. In MoS -
kau ist der diplomatische Schristenwcchsel mit

Finnland über die karelische Frage vcröffent
licht worden . In ihrer Note vom 1k . Juni der .
suchte die finnländische Regierung , indem sie sich
auf eine Deklaration der russischen Delegation be

rief, ihr Recht aus die Wahrung der Inter
e s s « n de « karelischen Volke « zu beweisen . Ferner
wird in der Rote der Anspruch erhoben in stritti -

l« n Fällen den Völkerbund als maßgc «
ende internationale Instanz anzurufen ,
f ch i t f ch e r i n lehnt in seiner Antwort die

Berufung auf die russische Deklaration mit der

Begründung ab , daß dieselbe keinen vertraglichen ,
sondern einen rein informativen Charakter
gehabt hätte . Ferner erkenne Rußland
den Völkerbund nicht al « ein unpar -
teiilche « Tribunal an . Den Versuch , die

karelische Frage dem Völkerbund zu unterbreiten ,
betrachte Rußland als eine feindliche Ein -

Mischung in seine internen Angelegenheiten .
Zum Schluß stellt die Note die illoyale Hand -
lunaSweise der finnischen Regierung der freund -
schastlichen Haltung Rußlands gegenüber , das

Finnland bedeutende Zugeständnisse auf Wirt -

schaftlichem Gebiet gemacht habe . — Ter inter -
nationale Gerichtshof im Haag be -

schloß mit Stimmenmehrheit , sich für i n k 0 m p c-
I e n t zu erklären , seine Anschauung über die kare »

tische Frage zu äußern . Da die andere Partei ,
nämlich Sowietrußland , nicht Mitglied de « Völ -
kerbuudeS ist , kann der Gerichtshof keinen Rat

erteilen , bzw. nicht seine Ansicht ohne Zustim -
»illng Rußlands zum Ausdrucke bringen .

Tages - Reuigleiten .

Der Ehrhardt ' Slaoda ! .
Berlin , 23 . Juli . ( Eigenbericht . ) In einer

Pressebesprechung suchte sich heute der ReichSju -
stizminister Doktor H « i n z e gegen die Vorwürfe ,
die gegen ihn und den Präsidenten d« S Staats -

gerichtshofes von der sozialdemokratische » Presse
und der Sächsischen Landesregierung erhoben
werdcn , zu verteidigen . Er mußte zwar zugeben ,
daß der Präsident des Staatsgcrichtshofes Herrn
Ehrhardt besondere Begünstigungen beim Emp -
fange von Besuchen seiner Fron und seines Vet¬
ters gewährt hätte , aber da « wäre sein gutes
Recht gewesen . Trotzdem hätte die sächsische Ge -

fängniSverwaltung die Flucht Ehrhardts vcrhin -
der » müssen . Der Minister vevtvahrt « sich dag « -

gen , daß er oder der Reichskanzler in die Unter -

suchung gegen Ehrhardt eingegriffen hätten .

Holländisch . französisches Abkommen

Uber Benützung von Transportwagen
im Ruhrgebiet .

Pariö , 23 . Juli . ( Havas . ) Dem . „ Matin "
zufolge hat Minister L< Troquer in der gestrigen
Kabimttsitzung mitgeteilt , daß die niederländi -

sche Regierung eingewilligt hat . Transportwa -
gen jenen Zügen beizustellen , welch « Kohie in die

französischen Koksereien am linken Rheinufer be -

fördern . Zwischen der niederländischen und der

französisch - belglschen Eisenbahnverwaltnng im

Ruhrgebiete werden die Arbeiten betreffend einen

gemeinsamen Transporttarif beendet .

Verhaftung eines Schweizers .
Essen , 23 . Juli . ( Wolff . ) Wie die „Rheinisch -

westfälische Presse " aus B 0 ch u m meldet , wurde
der Direktor Schreiber vom „ Bochumer Ver¬
ein " von den Franzosen verhastet . Schreiber ist
S ch w e i z « r Nationalität .

Kommunistisch « Demagogie . Wie unseren
Lesern noch erinnerlich sein wird , haben die Kom -
munisten seinerzeit in Aussig einen Arbeitslosen -
rat gebildet , um gegen die Tätigkeit der Gemeinde -

Vertretung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Sturm zu laufen . Die Gemeinde hatte damals
für die Arbeitslosen 100 . 000 Kronen bewilligt
und unsere Genossen haben eS in der Bezirksvcr -
walinngskominission durchgesetzt , daß diese gleich -
falls 100 . 000 Kronen flir die Arbeitslosen wid -
incte . Mit Hilfe dieses Geldes wurden den Ar -

bcitSlosen Mittagessen , Lebensmittel , Mietzins
und Kohlenzuschüsse gegeben . Der Arbeitslosen «
rat verlangte , daß ihm eine Vertretung im städti¬
schen Ausschuß , der diese Arbeitslosengelder der -
waltete , bewilligt werde . Der städtische Ausschuß
stellte sich damals jedoch auf den einzigen mögli -
che » Standpunkt , daß er nur mit den Gewerk¬

schaften als den Vertreter » der organisierten Ar -

beiterschaft zu verhandeln habe . Der Kommunist
Neumann , der den Arbeitsloscnrat führte ,
und als Vertreter der kommunistischen Kreisge -
werkschaftskommissioil in den städtischen Ausschuß
hätte lammen können , zog es jedoch vor , draussen
zu bleiben und ein « unerhörte Hetze gegen den

städtischen Ausschuß zu beginnen , dem er vorwarf ,
daß er „ Beitelaktionen " betreibe . Als nun die
Mittel für die Hilfsaktion sich erschöpfte », berie -

fen die Kommunisten für den 19 . d. M. eine Ar -

beitslosenversammlung nach Schrcckcustein ein ,
in der Neumann die Forderung erhob , daß die
Stadt neuerdings einen Betrag von 100 . 000 X

für die Arbeitslosen bewillige . Ter Stadtrat von

Aussig , der z » dieser Versammlung eingeladen
wurde , schickte jedoch keinen Vertreter , sondern
ließ dem ArbcitSloscnrat durch eine Zuschrift er -
klären , daß es ihm unmöglich sei, wegen der

schlechten finanzielle » Lage der Stadt für die "Ar

beitsloscn iveitere Summen zu bewilligen und daß
diese Pflicht dem Staate obliege . Dieses Schrift -
stück benübten die Kommunisten zu einer dcma

gogischen Hetze und faßten in der Versammlung
in Schreckenstein den ultimativen Beschluß, daß
dem Stadtrat bis Montag folgende Forderungen
zu erfüllen habe :

1. Sofortige Inangriffnahme von Notstand «
arbeiten .

2. Unentgeltliche Abgabe von Naturali « », wie

Bror , Mehl , Zucker . Grieß , Mich und Koh
len für die Verheirateten .

3. Unentgeltliche AuSspeisnng für alleinstehende
Ledige , einerlei ob diese Unterstützung be

ziehen oder nicht .
4. Abgabe von Bekleidungsstücken , nicht nur an

Verheiratete und deren Familienmitglieder ,
sondern auch an Ledige .

5. Bezahlung der Miete , wo nachweisbar die

Notwendigkeit vorliegt .
6. Unentgeltliche Beistellung de « Arzles und der

Geburtshilfe und Mgabe der Medikamente .

Die Erfüllung dieser Forderungen war dem
Stadtrat unmöglich , da die Stadtgemeindc nicht
mehr über die Mittel verfügt » um neue Aktionen
in die Wege zu leiten . Am Montag nachmittag
erschienen denn bei dem Bürgermeisteramt etwa
120 Arbeitslose , um die Antwort auf ihr Ulti -
inattlm zu verlangen . Der Kommunist Neumann

sowie die anderen Führer der Arbeitslosen waren

vorsichtigerweise nicht erschienen . Bizebürgermei -
ster Genosse Müller setzte einer Deputation
und dann den Arbeitslosen selbst auseinander ,
daß eine derzeitige Flüssigmachung von Geldmit -
teln für die Stadtgemeindc unmöglich sei. Nach -
dem die Arbeitslosen die Erklärungen des Genos -
en Müller vollständig ruhig augehört liattcn , ent -

ernten sie sich auch in voller Ruhe . Die Führer
>er Kommunisten waren jedenfalls deshalb nicht

erschienen , weil sie doch selbst die Unmöglichkeit
ihrer Forderungen einsehen mußten . Ihnen war

« S ja wirklich nur darum zu tun , in demagogischer
Weise die Massen aufzuhetzen und die Aweit der

Stadtgemeinde Aussig flir die Arbeitslosen in de -

ren Augen herabzusetzen .

Zu den Gemeindewahle » . Wie die „Narodiii
Listy " gestern berichteten , entspricht die Nachricht
über den festgesetzten Termin der Gemcindcwah -
len nicht der Wahrheit . Die Festsetzung der end -

gültigen Daten soll, wie das Blatt erfahrt , nicht
vor Anfang August erfolgen . Erst in diesem Zeit »
Punkt werden die politischen LandcSverwaltiingen
im Einvernehmen mit dem Minister des Innern
die von den politischen Bezirksverwaltungen vor¬

geschlagenen Termine bestätigen . So weit bisher
von festgesetzten Terminen die Rede ist , handelt eS

sich eben um die Borschläge der politischen Behör -
den der untersten Instanzen . Die meisten An -

träge gehen dahin , die Wahlen im September und
in der ersten Hälfte Oktober stattfinden zu lassen.
Was die Gemeindewahlen in Groß - Prag betrifft ,
ist gleichfalls ein Termin noch nicht festgesetzt
worden . Die NcklamationSkomniission hat bisher
« in Gutachten abgegeben , diese Wahlen im Mo -
nat « November stattfinden zu lassen .

« n » dem Parteileben Karpathorußlands .
Sonntag fand i » Mnnkacs in Karpathornßland
eine Konferenz statt , in der sich verschiedene agra -
rische Gruppen zu einer einheitlichen k a r p a t y o-

russischen Agrarpartei zusammenschlos -
sen. Der Führer der neuen Partei ist Dr . Ka -
m i „ s k h. Es handelt sich da um die Bildung
eines Regierungsblockes , der es wohl der Regie «
runa ermöglichen soll » die Wahlen in Karpatho -
rußtand auszuschreiben .

Ein Neiner Irrtum . In einem fünfzehn -
5 eiligen Satze — 0, wann werden die Deut -

schesten der Deutschen die deutsche Sprache erler -
nen ? — der „ Sudeten deutschen Tages¬
zeitung " wird Wien , „die alte K a i s e r st a d t
an der schönen blauen Donau " als die Schi «

bermanopole von De. u. lsck ) - und Zeitz -
Oesterreich " bezeichnet , „ in dem die Adler nicht
nur als Wappentiere vorkommen , sondern auch
al « volksbealückende StaatSiuäunner — Derals Volks begluckende Staatsmännner — Der

deutschnationale Schreiberling Hai sich offensicht¬
lich in der Adresse geirrt . Schieber - Oesterreich
wird nämlich von den Ehristlichsozialen und den

g r 0 ß d c u t s ch c n Parteigenossen der Halen »

krcnztragendcn Sudeienarier zngrnndercgirn , von
den . Herren Seipel und Wabe r . Unsere öfter -
reichische Partei steht , was auch einem Schrift¬
leiter der „S»dctc »dc>ilsck ) c>i Tageszeitung " be -
kannt sein sollte , zu den Herren von der Schieber -
monoPole in der schärfsten Opposition . Trotzdem

begreifen wir den kleinen Irrtum der heimischen
Teutschnationnlen . Sic verlieren immer den Ver -

stand , wenn sie daran denken , daß es mit der

„ alten Kaiser stadt " gar ist .
30 . 000 Kronen für die Bestätigung , «in Ober -

Sutler zu sein . Ter Prozeß Hanke kontra

olf kostet, ivie der „Freigeist " meldet , 30 . 000
Kronen . Bekanntlich rief . Hanke das „bürgerliche
Gericht " an , nominierte ein « Reihe von Zeugen
und gestaltete damit den Prozeß für Gericht und

Advokaten sehr ertragreich . Diese 30 . 000 Kronen

sind dem Kampfschatz des Proletariats entzogen .
Wieviel praktische Arbeit könnte für dieses . Ka-

pital geleistet werden ? Und diese Verschwendung
für das Wort „ Ober - Gauller " .

Bankdirektor und Betrüger P- ctroß — ent »

kommen . Gestern registrierten wir die Blätter -

Meldung , daß der Direktor der Pilsner Filiale
der „Pozemkova banka " , der die Bank um etwa

zehn Millionen geschädigt hat , verhaftet worden

sei. Heute melden die Blätter , daß der ehren -
werte Direkior spurlos v e r s ch lv n n d e » ist .
Uns kommt dieses plötzliche Verschwinden eines

schon als verhaftet Gemeldeten cttvas dunkel vor .

Vielleicht untersucht man diese Angelegenheit ein

wenig näher , wenn es sich auch nur um die Klei -

nigkeit von zehn bis zwölf Millionen handelt .

Betet , arbeitet und verhungert ! Unter diesem
Titel berichtet das Abendblatt des gestrigen „ Pravo
Lidu " über die unerhörte Tatsache , daß der Ol -
in ü tz e r E r ; b i s ch 0 f den Waldarbeitern m >6
dem Gebiete von AJ 0 II a ch i f ch < Mcse -

ritsch , wo das Erzbistum Olmüh große Wal -

düngen besitzt , seit Feder dieses Jahres die

Löhne s ch u ldig geblieben ist. Die Wald -
arbcilcr haben schon wiederholt durch die Wälder -

Verwaltung die Auszahlung ihrer Löhne rekla -

miert , doch blieben ihre Bemühungen bis jetzt
immer erfolglos . Sie erhielten jedesmal die

gleiche Antwort : „ Wartet , bis der Erz -
bischos Geld haben wird . " Nun beabsich -
iigen die Waldarbeiter , eine Deputation nach Ol -

mütz zum Erzbischos zu schicken, da sie nicht glau -
ben können , daß der Erzvischof so vollständig mit -
teUos ist . Das Unerhörteste an dieser Lohnhin -
terziehung durch das Erzbistum Olmütz ist aber ,
daß die Waldarbeiter verpflichtet sind , a l I s 0 n n -
t ä g i i ch i n d i e K i r ch e z ii gehen . Beten

»Nisse » sie also , arbeiten auch , aber sie dürfe » da -

für auch zur „ höheren Ehre Gottes " verhungern .
Die Skandalaffäre mit der Prager Ga » «

anstatt . Der gestrige „ 28 . Kije » " erhebt schwere
" Anwürfe gegen den „ Venkov " und die „ Narodiii
Politika " , die durch eine gewissenlose Hetze es im

Prager Rathaus durchsetzen wollte » , daß der Bau
der Prager Gasanstalt der Gesellschaft „ Dunal "
vergeben wird , obzwar diese Gesellschaft ein uner -
hört hvhes Offert stellt und von der Gemeinde

zwanzig Millionen • Kroiicn als Vorschuß ver¬

langt . In einem längeren Artikel weist der

„ 28 . ltijcn " nach , daß das "Angebot der Gesellschaft
„ Dunal " sich gegenüber dem Vorjahre bloß um
13 Prozent verbilligt habe , ivährend die Löhne der

Arbeiterschaft und die Gestehungskosten bereits um

mindestens 35 Prozent gesunken sind . Tie Ge -
meinde soll auf diese Weise um 23 . 3 Mit -
l i one n Kronen betrogen werden , für welches
Geld die mit finanziellen Schwierigkeiten kämp¬
fende Gemeindeverwaltung sicherlich eine bessere
Verwendung finden könnte , als es der Gesellschaft
„ Dunal " und ihren Unterläufern und Agenten
in d' ii Rachen zu werfen . Schließlich wendet sich
das genannte Blatt auch gegen die demagogische
Schreibweise des „ Venkov " , der der Prager Be -

völiernng einreden will , daß die GaSlieserung
aus der von der Gesellschaft „ Dunal " gebauten
Gasanstalt eine besonders billige sein wird , und

der die Tatsache , daß andere Firmen billigere

Angebote gemacht haben , dazu ausnützt , von na -
tionaleni Verrate zu spreche ».

Wie die deutschen Gemeinde » zu Baubeiträ -

gen für die tschechischen Minderhcitoschulen aenö «

tigt werden . Die Stadtgeineinde S . beabsichtigt ,
eine deutsche Bürgerschule zu bauen . Dieser Bau
kann aber nicht früher in Angriff genommen wer -

de - , als der Bau der tschechischen Schule , da » ach
vielen Beispiele » vie Befürchtung nicht grundlos
ist, daß , im Falle die deutsche Schule früher als
die tschechische erbaut würde , die deutsche Schule

einfach für tschechische Schnlzwecke beschlagnahmt
werden loiinie . Um nun r t dem Bau der dent -

schen Schule beginnen zu können , muß die Stadt -

gemeinde iracliien , den Bau der tschechischen
Schule ehebaldigst zu ermöglichen . Bei der kom -

inissionelleu Belichtignng des Bauplatzes für die

tschechische Schule wurde vom Leiter der Kommis «
sion , einem Sektivnörat de « Schulministeriunis ,
dem Vertreter der Stadtgemeinde S . mitgeteilt ,
daß der Bau der tschechischen Schule nur dann im

Henrigen Jahre begonnen werden kann , wenn die
Stadtgeniei » de für den Bau eine größere Subven -
tio » beisteuert . Er deutete an , daß der Betrag
von 300 . 000 Ii als das Minimum zu betrachten
wäre . Um nun im angedeuteten Sinne den Be -
ginn des tschechischen Schnlbaues — flir welchen
der Staat Heuer angeblich kein Geld erübrigen
kann — zu beschleunigen , faßte die Gemeinde den

Beschluß, die Subvention von 300 . 000 li zu be -
willigen , da sich sonst der Bau der deutschen
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Schule verzögert hätte . — So wirkt sich die tfnic .
choslowakische Schulgesetzgebung aus . Zwar Hut
»ach dein Gesetze die Koste » der Minderheitsschule
der Staat zu trage » und die Gemeinde ist ii »

Ortsschulausschusse der tschechischen Minderheits
schule nicht vertrete » ( Wohl aber die tschechische
Minderheit im Ortsschulrate für die deutschen
Schulen ) . Trotzdem ist die deutsche Gemeinde gc
nötigt , zu den Kosten der MiuderHeitsschule beb

zutragen , will sie ihre deutschen Schulgcbönde
ihrer Widmung erhalten . Ja , die deutschen Gc -
meinden müssen noch froh sein , daß der Staat
ihre Wioinmig für die tschechischen MinderhcitS -
lchnlcn annimmt , da sie im andere » Jolle mit
der Beschlagnahme deutscher Schulgebäudc für die

tschechischen Minderheitsschulzwecke rechnen mnsi
te ». Das ; die Annahme solcher Widmunge » ge
radezll nngesehlich ist , geht daraus hervor , das; die

tschechoslowakische Schulgesehgebung die Kosten
der Erhaltung der MinderheitSsctmlen dem Staate

angelastet hat , um den Gemeinden jeden Einfluß
auf ihre Errichtung und ihre » Fortbestand neh
inen zu können .

„Haschile " -

contra Direktor
Prags stadtbekannte Figur —

Krämer . Sie Direktion des
Nenen Deutschen Theaters in Prag teilt uns mit :
Am 20 . d. M, fand vor dem Bezirksgerichte in

' orag Weinberge die Berhandlung in Sachen Ja -
kob Weiß gegen Direktor Leopold Krämer statt .
Jakob Weis; verlangt das Urteil , Direktor Kramer
habe die Bezeichnung der Figur „ Haschile " in

der Komödie , . D i e g e st o l> l e n e S t a d t " von

Egon Erwin . wisch abzuändern , weil er , Jakob

Weis; , unter den Namen „ H a s ch i l e " der P r a '

ger Bevölkerung bekannt sei , und de -

ivertet s e i n I » t e r e s s e daran » tu Kronen

5 . 000 . —. (!) Ob ein Spitzname gesetzlichen
Schutz genieszl und ob der Bühneilleiter und nicht
der Autor , Regisseur oder Darsteller die Berant »

ivortnng dafür tragen , das ; eine stadtbekannte Ii -
gur unter ihrem Spitznamen aus die Bühne ge -
stellt wird , dieses bildet die interessante Frage die -

ses eigentümlichen Prozesses . Die nächste Per -

Handlung wurde ans den :.' 7. September d. I .
angeordnet .

Infektionskrankheiten in Böhmen . In der

Jeit vom i . bis 15 . Juli 1923 wurden bei Zivil¬
personen in Böhmen folgende Erkrankungen fest -
gestellt : t ! 7 Fälle Scharlach ( Zwei Todesfälle ) , 38

Jolle Dypiheritis ( kein Todesfall ) , 75 Fälle
Bauchthphils <0 Todesfälle ) . II Fälle Ruhr (kein
Todesfall ) , zwei Fälle epidemischer Olcnicfstiitvc
«zwei Todesfälle ) , 11 Fälle Wochenfieber ( sieben
Todesfälle ) , ein Fall Flecktyphus ( kein Todesfall ) ,
30 Trachom Fälle (kein Todesfall » , 19 Fälle Pa¬
ratyphus ( kein Todesfall ) , 37 Fälle Varicella ( kein
Todesfall ) . Bei Mililärperfonen : ein Fall Ma -
laria ( fein Todesfall ) , fünf Fälle Katarrh - Grippe
«kein Todesfall » .

Ter Prozeß gegen de » Journalisten Lehnte .
Wie die Berliner Blätter melden , ist der Prozeß
gegen den Berliner Journalisten Dehme , der

beschuldigt wird , das Interesse des Reiches schä -
digcndc Nachrichten an ausländische und deutsche
Zeitungen weitergegeben zu haben , auf den 1.
Oktober l. I . vor dem Reichsgerichte in Leipzig
anberaumt worden . Dehnte hat gegen diesen

späten Termin durch seinen Rechtsanwalt prote¬
stiert und mitteilen lassen , da »; er in den Hunger -
streik treten wird , falls der Prozeh nicht vis zum
31 . d. M. eröffnet werden sollte .

Ein Riesendicbstahl am Semmering . Vor -

gestern » vnrden einem Gast « des Hotels P a » -
l» a us am Z e in in e ring Schmucksachen im

Werte von zwei Milliard e n Kronen gestoh -
Int . Born Täter fehlt bisher jede Spur .

85 . 000 Dollar geraubt . Ein Bankbeamter
wlirde in Torento ( am Ontario See in Eanada )

auf der Gasse von sechs Männern überfallen ,
»velche ihm 85 . 000 Tollars raubten und in einem

bereitstehende « Automobil die Flucht ergriffen .
Tschechoslowakisch « Dukaten . Das Finanzmini -

strrinin hat im Einvernehmen mit dem Ministerium
für Unterricht und Volkslnltur von den Künstlern
I . Benda und O. Spanicla , deren Entwurf des eiche
chostowakü ' chcil Dukaten im Wettbewerb mit dem

ersten Preis ausgczcichiiel wurde , das definitive Mo¬

dell bestellt , nach welchem im staatlichen Münzamt
in Krciiinitz die Prägung der tschechosloivakischen
Dukaten erfolge » soll .

Eine dreisprachig « Wochen zcitung in Tschechisch-
Teichen . Wie aus Tschcchisch - Tcschen gemeldet wird ,

erscheint dort ein „ unabhängiges " Jnforinations -
ivochcnblatt , das in drei Sprachen — tschechisch ,
deutsch und polnisch — herausgegeben wird . Das
Blatt führt drei Titel : „ TüSinskö Lisch " , „Tcschner
Zeitung " und „ Aazcta Eieszynska " . Ter vcrani -

wörtliche Redakteur de » Blattes , Joses K a l c t a

wohnt in Tschechisch . Tcschen , während das Blatt in

der Druckerei Novat in Polnisch - Tcschcn hcrausgc -
geben wird . Es ergibt sich da die interessante Tab

fache , daß der verantwortliche Redakteur in enicni
andere » Staate wohnt und verantwortlich ist , als das
Blatt erscheint .

Die Neubezeichnung der Prager Straszenbahu
wage « wird zuin größten Teile am kommenden Soiin »

tag gleichzeitig mit den Ncucinfiihrunge » im Präger
Straßenbahnnetz vorgenomnic » werden . Die Motor -

wagen der Präger Straßenbahn werden von nun » n
an der Stelle , an der sich jetzt die Streckenwonincr

befindet , de » Namen der Endstation trage »; viele

Tafel wird am Abend durch einen Reflektor belemh
tet werden . Die Bezeichnung der Wagen mit den
Nummern der Strecke wird rechts von der Tafel mit
der Bezeichnung der Endstarion angebracht werde » ,
und zwar so, daß die Nummer mich seitwärts sicht¬
bar ist . Weiter werden die Motorivage » auf jeder
Seite in der Mitte des Wagens eine OrientierungS
tafel tragen , aus der zu ersehen sein w,rd . welche
größeren Straßen und Plätze die betreffende Strecke
berührt . In den Beiivagen wird bei der rückwärts -
gen Eingangstür ein « Tafel angebracht »Verden mit
her Bezeichnung der Endstation und der Nummer der

Strecke . Die Beiwagen werden rückwärts mit Rum

item nicht bezeichnet »verde », »veil sie ans Er

spariingsrücksichtcn ans verschiedenen Strecke « Ber

Ivendung finden . Diese Nenbezeichmmge » w ' rtcn

mit kommende » Sonntag nicht allgemein eingeführt

werden ; es sollen vor allem diejenigen Motorwagen ,
die einzeln fahren , mit diesen Ncnbczcichmimpm vcr .

sehe » werden . Die Kosten dieser NeubeZeichnungen

belausen sieh aus eine halbe Mllion Kronen .

Di « Autoraseret . Der 50jährige Landwirt ?lnt .

N i e s l fuhr am Samstag auf einem Rod in Mies .

Ei » entgegenkommendes Auch warf ihn vom Rad .

so daß der Unglückliche einen ' S ch ä d e l b r u ch er -

litt , dem er am Sonntag im Krairkenhause erlag .

7000 Blitze in fünf Stunden . Der mcteorolo >

gische Mitarbeiter des „ Manchester Guardian " teilt

auf Grund seiner Beobachtungen mit , daß er wäh

rend des ungewöhnlich starke » Gewitters , da « sich

dieser Tage über London entlud , in der Zeit von 11

Uhr nachts bis vier Uhr morgens mit Hilfe eines l ' e»

. »Uders feinfühligen Registrierapparate » 7000 rief -

irische Enttadiinge » gezählt habe , mit einem Durch -

chnitt von 19 Blitzen »ntd der Höchstzahl von 17 in

der Minute , während bei den i » der letzten Zeit beo .

bachtetr » Geivittern die durchschnittliche Zahl zwölf

Blitze in der Minute betrug .
Da » verhaftet » «Uta . Ei » englischer Polizist sah

auf einem Patronillengang durch eine Straße des

Seebades S k e v n e ß kürzlich ein Auto , das entgegen
der Borsckirist führerlos auf der Straße stand . Da

sich die Rückkehr des Chauffeurs verzögerte , der Po -

lizist aber nicht länger »varten konnte , zog er kurz

entschlossen «ine . Handsessel aus der Tasche und legte
sc dem Steuer an . Nachdem er so das Auto für

verhaftet erklärt hatte , riß er ein Blatt Papier ans

. . inetn Notizbuch , schrieb darauf , daß der Chauffeur
den Schlüssel zum Oesfncn der Fessel beim Polizei -

amt in Empfang nehmen könne und heftete das Blatt

aus das Polster des Führersitze «. Der Ehanlleu : er -

schien denn auch nach einiger Zeit ans dein P' üzei -

amt , erhielt de » Schlüssel und mit ihm ein Straf¬

mandat wegen Verstoßes gegen die Be. rkchrsordnnng .

MMtfdjllt IllH SlZllAM
Zum Öftrem « Konflikt . Am Freitag begibt

ich der Minister für öffentliche Arbeiten Srba

» ach Ostra ». Wie die tschechischen Blätter bcrich -

ten . ist es zwar nickt seine Absicht, in den , Kon -

likt zu vermitteln , doch wird er den beiden strci -
« enden Teilen nahelegen , den Konflikt baldmög -
Iichsi an » der Welt zu schaffen . Der BollzugsauS -
chust der tschcckiischen Sozialdemotralic befaßte sich
»orgestcrn abend » mit deni Ostrauer Kon¬

fekt und beschloß , cntc Deputation zum Minister -

zräsidenten ztt entsenden , welche diesem ihre An -

"icht über die Beendigung des Konfliktes mitteilen

oll .

Zur Beendigung des Streits der Glashütten -
arbeit « . In unserer Sonntag,inmmcr haben wir

einen Bericht Über die Beendigung des Streiks

der Glashirtlciiarbeiter gebracht , der uns von der

Itreifleitung gesandt wurde . Dazu erhalten wir

nun vom Arbeitgebcrverband der GlaSmdustricl -

len folgende Berichtigung : „ Es ist nicht richtig ,
daß noch am vergangenen Dienstag , als sich die

PertrauenSmänner bei den Verhandlungen bc -

mühten , durch einen VennittlnngSvorfchlag eine

Beilegung des Konflikte » zu ermögliche,>. ihnen
als Entgegnung von £ * « ■« Dr . Fiedler in Herr, -

' chcm Tone zur Anttvort gegeben tvurde , daß es

ganz auSgeschlosscit sei, daß die Unternehmer mit

den Arbeitern , solange nicht die Arbeit aufgenom¬
men ist . verhandelten , und daß cS ganz unmöglich
sei , daß alle Arbeiter wieder eingestellt werden

können , da bereits sechs Glasösen gelöscht seien
und mehr als 500 Arbeiter als entlasten angesehen
werden müßten . ES ist vielmehr richtig , daß . Herr
Dr . Fiedler am DienStag , alS die Vertrauens -

männer der Arbeiter in der unter Porsitz des Gr -

werbeinspektors stattgefundeuen AusaleichSver -

handlung die Geneigtheit , über einen Lohnabbau
mit sich reden zu lasten , zeigten und den Streik

zu beenden , folgendes erklärte : Die Unternehmer
sind nicht in der Lage, von dein Lohnabbauc , der

die Ursache deS Streikes war , etwas nachzulassen ,
die einzige Konzession , die die Unternehmer zn
machen in der Lage sind , liegt in der Geneigthelt ,
trotz des weiter dauernden Streikes mit den Ar -

beitervertretern zu einer Aussprache friedlich sich
zusammenzusetzen und in der Bereitwilligkeit ,
unter bestimmten Voraussetzungen die Wiederaus -
nähme sämtlich « Arbeiter ins Auge zu fasten . Es

ist nicht richtig , daß eS erst dem Umstände , daß
die Gewerkschaftsorganisation am nächsten Tag
nochmals an die . Herren die Frag « richtete , ob
das da « letzte Wort sei, gelang , eine neue Ber -

fandlungsbasiS zu finden , welche schon einen Er -

olg bedeutete , weil die Herren von ihrem Prix -
ziptellen Standpunkte abgegangen waren , den sie
am Tage vorher eingenommen halten . Es ist viel -

mehr richtig, daß die Unternehmer durch die Ge¬

währung einer nochmaligen Aussprache am »äch -
sten Tage bloß ihren Standpnnlt vom Tage vor¬

her , an welchem sie ebenfalls mit den Arbeitern

verhandelten , wiederholte ». ES ist weiteis folget «-
des nicht richtig : In der Lohnfrage wurde gegen -
über deni Diktat eine zwei - bis stinfprozentige
Besserung herbeigeführt , sodaß die gesamte Lohn -
reduzierung ab 1K. Juli für diejenigen Arbeiter ,
welche fünf Tage arbeiten , ztvei Prozent , für alle
anderen , welche sechs Tage arbeiten , fünf Pro -
zent beträgt . — Tann gelang es bei einer ganzen
Reihe von Arbeitern überhaupt jeden Lohnabbau
zu verhindern . Es ist vielmehr folgendes richtig :
Der Lohnabbau bei den Glasfacharbeitcrn bleiot
in demselben Ausmaße in Kraft , das in dein
Diktat niedergelegt war ; der Lohnabbau der
Schichtarbeiter bleibt ebenfalls in demselben Aus -

maße in Kraft , wie cS in dein Diktat festgelegt
war ; die Herabsetzung der Gebühre » für Nebcr -
und Sonntagsschichten , Ivie sie durch das Diktat

Kmfl . Für den Fall der Anerkennung deö Lohn »
abbaue » haben die Unternehmer folgende Aendc -

rungcn des Diktats zugesagt : l ) den verheirateten
Stangen - und Stengelglasniachergehilfe » von der

Firma Jos . Riedel ohne Aendcrung des Lohn -
abbancS statt wie bisher 00 Prozent , nunmehr
02 Prozent vom Glasmacherverdicnslc zu gewäh¬
ren ; 2) den niedrigsten Prozentsatz der Einträger
ohne Aendcrung des LvhnabbancS von 30 auf 35

Prozent zu erhöhe »; 3) den Lohnabbau bei den

Schichtarbeitern nicht von den Ncbcngebührcn ,
tvic Spesen der Kutscher u. dgl. , vorzunehmen ,
ttnd 4) einzelne individuelle Regulierungen der

Löhne berücksichtigungswerter Schichtarbeiter ohne
Aenderung des Lohnabbaues den Betrieben zu
überlasten .

Prager Meste . Die heurige siebente Herbst -
messe wird vom 2. — 9. September stattfinden . An

den bisher in Prag abgehaltenen . Mustermessen
nahmen bisher 12 . 931 Aussteller , das ist durch -

schnittlich 2150 Aussteller pro Meste teil . Die

Zahl der Besucher betrug bisher 000 . 000 . Für
die nächste Herbstmesse sind etwa 2500 Anmel¬

dungen erfolgt , darunter auch viele aus Frank¬
reich und England . Im Rahmen der Messe wird

heuer wieder eine Baumcstc abgehalten werden

und ein internationaler Bailindiistrickongreß
stattfinden . Die Messe wird in 17 Abteilungen
ciil Bild der mittclböhmischen Industrie bieten .

Auch der Verband der tschechischen Städte wird

im Rahme » der Blesse eine Ausstellung veran¬

stalten .
Steigende Notenflut . — Abnahm « des

Ncichsbankgoldes in Deutschland . Unausgesetzt
arbeitet die Berliner Rotcnprestc , und zwar in

einem bis aufs äußerste angespannten Tempo . Ii ,
der zweiten Jnliwochc wurden nicht weniger als

5 . 25 Billionen Papiermark neu in Verkehr gesetzt
und der Bankitotetttunlauf damit ans 25,5 Billio¬

nen Mark gesteigert . Tie gewaltige Zunahme
der Notcnflut geht in der . Hauptsache zurück auf
die Kreditbedürfniste des Reiches . Nachdem sie
in der zweiten Jiiliwoche rund 8 Billionen Mark

Zchatzanweisungeil dem Reiche hat diskontieren

müssen , ruhen jetzt für annähernd 30 Billionen

Mark - Schuldverschreibungen des Reiches in den

Trrstors der Reichsbank . Die anhaltende Jnfla -
tivn ist bekanntlich ein starker Antrieb zur Ber -

mehrung der Nachfrage am Devisenmarkt , die die

Reichsbank neuerdings fast durchweg mit eigenen
Mitteln , d. h. durch Beleihung oder Veräußerung
von Gold zu befriedigen suchte . In der Woche
vom 7. bis zum 14 . Juli , wo die Reichsbanl be¬

reits mit schärfsten Zuteilungen die Nachfrage
nach Devisen einzuschränken versucht Hot, mußte
ie gleichwohl , um überhaupt Material an den

Markt bringen zu können , nicht weniger als 50

Millionen Goldmark a » S ihrem Goldbestände
verkaufen . Auf diese Weise schrumpfte der ge -
ämte verfügbare Goldbestand der Reichsbank auf

050 . 9 Millionen Goldmark zusammen , wovon 110

Millionen sich im Ausland befinde ». Der ganze
Ausweis ist ein geradezu vernichtendes Zeugnis
ür die fehlerhafte Devisenpolitik der Reichsbank ,

dir auf der einen Seite mit technischen Mitteln
den Markt zu beherrschen sucht und das nur in

unzulänglichem Maße tun kann , während auf vtzr
anderen Seite die lvachscnde Inflation die Geld -

entwertung . und damit die Flucht ans der Mark ,
geradezu fördert . Erst nachdem der Reichsbank -
Goldbestand um fast ein Drittel zurückgegangen
ist , erwägt mau die Auflegung einer wertbcstän -
digcn Reichsaiileihe , die aus Goldmark lauten
Nltd itt Papiermark eingezahlt werden soll . Man

erivägt so noch immer Taten , die nach den For -
deruiigeil unbefangener Sachverständiger und nach
den Wünschen der Sozialdemokratie schon längst
hätten erfolgen müssen , wenn man den Abstieg
der Mark Iveiiigstens bremse » wollte .

Rußlands Außenhandel . In der letzten Sit -

zung der Sachverständige » des Bolkskominissa -
riatcs für Außenhandel wurde der offizielle Be -

richt über den Stand der russischen Ein - und

Ausfuhr im Monate Mai vorgelegt . Die Ge -

Deutscher Iheatergarten

Heute großes Konzert
Anfang 1 Uhr . 1748 Anfanr 1 Uhr .

Druck- und Verlagsanstalt Gesell "
schaft m . b . H. Teplitz - Schönau,

Machtorgane 6, 1002

empfiehlt sieh den P. T. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten zur Her¬
stellung von Drucklorten : wie Tabellen . Büchern ,
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Plakaten . Flugschriften . Fak¬
turen , Briefpapieren e,e in solider und rascher Aus¬
führung . Setsmasrhlnenbetrieb und Rotationsbetrieb .

saintauSfuhr im ' Mai betrug 32 . 800 . 000
Goldrubcl . Ausgeführt wurden : » ach Deutsch ,
land 45 . 0 Prozent , nach England 13 Proz . , nach
Lettland 12 Proz . , nach Amerika ll Proz . , »ach
Finnland 5 Proz . , nach Polen 1 Proz . , nach Bel¬
gien 2 Prozent » sw . Eingeführt wurden
Waren im Werte von 17,250 . 000 Goldrubcl . Das

größte Kontingent wurde ans Teutschland und
England eingeführt . Bon den eingeführten Wa .
ren nahmen die staatlichen Organisationen 90
Prozent , die gemischten Gesellschaften 5 Prozent ,
die Genossenschaften 2 nnd Privatpersonen 3 Pro -
zent ab .

Veollenknrle .
Die tschechische Krone notiert in :

KNrlch echiv . Orattr 10 . 08 * 00
Berlin Mark 12500 * 00
Wim Afttrr . Kr . 3122 * 00

Prager Kurse am 25 . Juli .
Gold

100 holl . GuIdcn . . . 131800
10 . 000 Mark 0. 02*50
100 ficlfl Franks . . . 1( 53. 75 00
100 schweif . Frank . . 000 . 25 *00
1 Pfund Sterling . . 153 . 75 *00
tOO Lire 147 . 00 *00
1 Dollar 33 . 40 *00
100 stand . Franks . . 107 . 50 *0»
100 Dinar 35 . g*" ö0
10 . 000 magdar . Kronen 13 . 03 *00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 15*00
10 . 000 öfterr . Kronen . 4. 40*: u

Ware
1322 *00
0. 82 *50

1( 55. 25*00
002 . 75 *00
155 . 25 *00
145 . 50 *00
33 . 80 *00

1»». 00 *00
35 . 87 . 50
15 . 00 *00

1 . (55*0(1
4. 00 *50

Züricher « chlustkuric am 25 . Juli .

PariS . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
New Jork
Belgrad .
Warschau

Gold
32 . 05 *00
25. ( 54*00

0. 00 . 00 *50
24 . 37 *50

218 . 75
0. 00. 78. ( 53

0. 03 *00
1(5. (50*00

5. 57 *50
5. 00 *00

0. 00 . 33 *00

Ware
33 . 05 *00
25 . 70 00

0. 00 . 10 *5»
*24. 47*50

*210*75
0. 00 . 70*13

0. 04 *00
1( 5. 70*00

5. 50 *00
( 5. 00*00

0. 00. 30*00

Kunst und Wissen .
Neues Theater . Heute Donnerstag die neuem »

studierte Schulkomödic „ Flachsmau » als Erzieher ",
morgen Freitag als letzte Vorstellung dieser Spiel ,
zeit die Kalman - Opcrcttc „ Tos Hollandwcibchen " .

Vereinsnachrichten .
Touristenverein „ Die Natur »

freunde " , Ortsgruppe Prag . Don -
n c r » i a g. den 20. Juli ad 7 Uhr

Zusammenkunft in der Pctrin - Rc -
stanration . — Sonntag , den 20.

Juli : Ganztag nach Radotin —Ruh .
lin —Dobkichowitz . Badegelegenheit . Znsammenkunit
halb 7 Uhr Palackykai . Führer Dr . Klein .

Mitteilungen aus dem Bublilum .
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Erläuterung des Gesetzes v. Ig . MSy ISA .
Sm Verlage des varieloorftandes der
vemlihea lozlaldemolralllchen Arbeiter -
parte ! erschienen . 72 Sellen hart .

Das, Buch enthält den gesamten Tert de ?
- Zeetze » zum Schub der Rcpublil ** vom
10. Marz 1023 und zu iebem ' Paragraphen
eine ausführliche mristischc Erläuterung .
Weiter enthalt las Buch den vollständigen

dtb Gesetzes über da ? Staatsgeritb !
vom 10. März 1023 .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen zum
' « ha « rf. ?' ~i . organisierte Arbeiter
ist das Buch durch die „

Organisation o
zuständige ' Bezirks -
oder das

Sefceiociat der Deutschen sozialdemokratischen
Ardeiterpariei in lepIitz -Schönan. Sellerftr . 1

> n » preise non ft 4 . - zu beziehen .

I Unlo - FHeaenfänser spart viel Aerger und Geldl

Unlo - Warke , G. m. b. H. , Pilsen ,
ia Filiale PRAG I „ MlkulMak * 11

Durch i

vorgenommen wurde , bleibt cbeitfalls weiter in

^Stu/3/Ja/2 £e/ . 2:

3hhrudi2jem £
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